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Geleit. „Was , in die feuerverficherung sollen wir ? Mensch , wir haben
zehn Monate im -feuer gestanden und es hat uns nix geschadet ."



Zurechtweiiung.
„Alle Wettet1/ welch' eine Beute ; da

schwindelt '» einen ordentlich!"
Zettelankleder : Wen» Sie schon bei unfern

wahren Berichten Schwindel kriegen, — was erst
bei den französischen, die doch schon von vorn-
herern Schwindel sind.

JS

Die Kostbarkeit.
Dichter : Nun, gnädige Frau , was sagen Sie

zu meinem Gedichtband?
„O, ich bin entzückt-, ich habe dem kostbaren

Buch einen ganz besonderen Play angewiesen; nur
weiß ich leider im Augenblick nicht mehr, wa ich eS
eigentlich hingelegt habe!"

Fritzchen: Aber Mutti , du hast es doch
anterii Tisch gelegt, damit er tucht mehr so
wackeln soll.'

Her keläpostdriek.
Du schriebst mir einen Feldpostbrief,
Die Zeilen gingen quer und schief,
Ihr Sinn jedoch blieb grad;
Denn Du gelobtest mir aufs neu
Im Leben und im Tode Treu,
Als bester Kamerad.

Nun trag ich auf der Siegesbahn
Den Brief wie einen Talisman
Bei mir als Segensbort,
Hier hält er heimliches Quartier»
Und von ihm fließt von Dir zu mir
Manch süßes Liebeswort.

Arthur Silbergleit.

Jß

Um Zeichen des Krieges,
Ein kleines Mädchen steht im

Laden des Delikatcssenhündlers.
Ihre bekümmeite Miene beweist,
das; sie vergessen hat, waS sie
kauten sollte. „Nun," meint der
Verkäufer, „besinne dich nur, es
wird dir wieder einfallen" und
bedient weiter. Plötzlich strahlt
sie übers ganze Gesicht und ruft
hocherfreut: „Jetzt weißlchwleder
was ich kaufen sollte: ein hal¬
bes Ptnnd Dardanellen !" —
Sie meinte selbstredend: Sar¬
dellen.

Jß

Gutmütig.
„Weifst du, der Mäher ist

doch ein riesig gutmütiger Bur¬
sche!"

„„Ja , dag weiß ich! Er wird
die Welt sicher nicht in Brand
setzen, wenn er weiß, — das; sie
nickt versichert istl""

llndersd'äncle.
„An 'Llemwohnungen fehlt es bei uns da¬

heim - “
„„Da könnten» doch zu uns kommen; wir bauen

hier jeden Tag genug von der Sorte .""

*

Um Zeichen der Brotkarte.
„Meine Tochter erkennt man unter Hunderten an

ihrem semmelblondenHaar." —
„„Das hat sie aber erst seit den hohen Mehl- ••

preisen; früher war's bei Ihnen bloß  goldblond.""

Coileffefragen.
„Weshalb schaust du denn so nachdenklich auf

deine Handschuhe?" —
„„Ich weiß nicht, ob ich sie als schwarze  oder

als — weiße  tragen soll.""

Mas tun? „3s  falsch, Defensive oersiumnges, ganz lailcft! töibbt allemal Keile bei Defensive!" —
„̂Müssen wir eben Dssensioe ergreifen!""

„Seggenleil, Lrüdercben, Seggenteil! Sei offensive gibbt noch mehr Keile,'"



Das wohlerzogene Kind.
Die Straßendahn ist voll¬

besetzt . Da rrttt ein verwundeter
©clönt ein . plötzlich ertönt ein
öunnea , kindliches Stimmchen : „Bitte , wollen Sie
nicht meinen Play einnehmen :" — Der Rleme stand
auf dem Schoß feiner Mutter.

€in poetiTcher Feldpoftbrief!
„Meine jelible Inste ! Dein geehrtes Paket habe ich imt

Dank erhalten . Ans die neuen Strümpfe werde ich neuen
Mut schöpfen und die dicke Schlackwurscht is die Sonne , die
die Schatten des Krieges verscheucht. .

Dein treuer Maxe ."

Rollende Rubel.
In ein Bankgeschäft tritt ein österreichischer

Offizier , der Nllbel wechseln möchte. Der
Bankier nimnit die Scheine in Empfang , zählt
sie durch , und während des beginnt der Offizier
zu plaudern:

Ja , das ist eine merkwürdige Geschichte,
wie ich zu dem schönen Gelde gekommen bin.
Stellen Sie sich folgendes vor . BorzweiJahren
war ich in Ostende und versuchte im Spiei-
kasino mein Glück. Neben mir hasadiert eist
hochgewachsener Herr , hübscher Kerl von gut¬
mütigem slawischem Typus , und verliert einen
Zausender nach dem anderen . Schließlich redet
er mich an : ob ich ihm fünftansend Franks
ohne andere Garantie als das ehrliche Gesicht
eines Unbekannten leihen wollte . Er sei Guts¬
besitzer ans Westrußland , momentan zwar
blank , aber - na Sie wissen ja , wie Kavaliere

am Spieltisch Fühlung suchen. Ich war leicht-
sinuig , ich tat 's . Und habe seitdem,zwei Jahre
lang nie wieder was von dem Nüssen gehört.
Kein Zweifel : ich war einem Gauner , einem
Hochstapler zum Opfer gefallen.

Bor vier Wochen , kurz vor meinem Urlaub,
rücke ich mit meinen Leuten ans einen Guts¬
hof nahe bei Kielee. Wer tritt mir entgegen?
Mein unbekannter . Kavalier von Ostende-
Keine Spur von Feindschaft , im Gegenteil
helle Freude , seinen Helfer von damals wieder-
zuseyen . Er begrüßte das geradezu als eine
Fügung des Himmels , denn das Geld habe
ihm auf der Seele gebrannt . Bis zum
August 1914 sei er in schwierigen BermögenS-
verhäitniffen gewesen , dann sei ihm eine Erb¬
schaft zugefallen , aber der Krieg habe jede
Möglichkeit eitler Geldversendtiug vereitelt.
Und jetzt sei er so glücklich sich von der Bürde
einer alten Berpflickitnng befreien zu können-

Jch betonte geflissentlich , daß ich nichts Schrift
liches von ihm in Händen hätte , allein er er¬
klärte , sein Kavalierswort gelte so viel, ' wie
zehn notarielle Urkunden . . .

Mit einemWort , er zahlte , schattete derBan-
kier ein ; das ist ebenso erstaunlich , wie rührend!

Erzählte nichtnur , sondern erbestand darauf,
für die ganze Zwischenzeit sechs Prozent Zinsen
daraufznschlagen . Und daö Ganze ist mir ein
Beweis , daß man auch unter den Russen , —
wenn auch selten genug — innerlich vor¬
nehme Naturen finden kann.

Das stimmt , sagte der Bankier , auch die
Summe stimmt und der Umrechmingskurs,
tadellos . Der Russe hatte Ihnen also durch die
ganze schwere Zeit hindurch nnb ungeachtet
aller politischen Feindschaft ein Gefühl der
Dankbarkeit bewahrt , und dieses Gefühl war
sicherlich echt. Leider aber sind die Rnbel-
uoteu falsch. A. m.



Wie der Kchorsch die Aussen überlistet hat . . .
Von Eugen Stangen.

Ü bergroß und überdünn—ja, das warder Schorsch Prechkelgruber schon immer
gewesen! Darum Hane er auch beim must-
kalischen Ciownterzctt stets die wirksamste
Figur gemacht. Erst kamen die beiden kleinen,
affcnhaft verputzten und verschminkten Ge-
aoffen, — schließlich in hautengen schwarzen
Trikots, noch viel, viel länger und dünner
erscheinend, und Länge und Dünne durch
einen ellenhohen schwarzen Zylinder noch
sortsetzend, der Schorschl Prechtelgruber. Das
Publikum schrie jedesmal los vor Lachen . . .
Bei aller Länge und Dünne war der Schorsch
aber sehnig und muskulös ! Waö Wunder
auch, daß er da doch noch zu den Soldaten
genommen wurde! In diesem Kriege wurde
ja auch jeder tüchtige gebraucht. Stolz und
strahlend war der Schorsch zur Lisi Zentner
geeilt. Die List — die war eine Kellnerin,
blitzsauber, flink wie der Wind, anständig und
— drall ! Mittelgroß und drall , das , was
der Wiener „wollet" nennt ! Und akkurat so
was molletes liebte der Schorsch. Und gleich
vom Fleck weg kricgsrrauen wollte der Schorsch
sich lassen . . . Die Lisi Zentner halte ge¬
lacht — eine ganze Tonleiter , wie sie
lmm; r lachte.

„Freilich mag ich dich, mein lieber langer
Schorsch! Mein Gedankenstrichl du! Aber
weißt' — wenn du wiedcrkonimst, ausge¬
zeichnet wicderkommst, dann nachher lassen
wir uns zusammengebcn, — ei ja ! — —
Nachher!"

Und dabei mußte der Schorschl Prechtel¬
gruber sich bescheiden. . .

Jetzt stand er im Krieg . . . Er hatte
daö Glück gehabt, den Truppen zugesellt zu
werden, die Memel von den Russenhorden
befreien sollten. Das war geschehen. Schorsch
hatte weidlich mitgeholfen und Libau erobern
helfen . . .

Sommer war 's schon geworden, heißer,
sonniger Sommer . Kurlands Fluren standen
nnverwüstet in üppigsten Saaten . . . Vieh¬
herden weideten auf den grünen Matten . . .
Ein gesegnetes Stück Land war da erobert
worden. Nun war nach dem Rigaer Meer¬

busen hin aufzukläreu. Der Schorsch dachte
dabei an einen andern Busen, der mollig und
rund der Lisi Zentner gehörte und seufzte
inbrünstig — und las geschwind noch einmal
Lisis letztes Kartel durch.

„Mein liebes Gedankenstrichl! Ich denk
wirklich manchmal an Dich, sogar oft ' Und
ich hoffe, eS geht Dir ausgezeichnet !"

Was sic nur immer,mit dem ausgezeichnet
meinte? Jetzt mußte sich einer melden, der
sich durch mehrere Felder an eine Anhöhe
heranschlich, — ob da jenseits sich irgendwo
größere Trupps Russen zeigten.

Sofort meldete sich Schorsch Prechtelgruber.
Das traf sich gut, denn da der Schorsch

als „musikalischer Clown" auch jahrelang in
Rußland engagiert gewesen war» so verstand
er ziemlich das Russische.

„Und wenn der Prechtelgruber im Feld
steht, halten ihn die Feinde für einen Chaussee¬
baum", dachte der Herr Leutnant . —

Also der Schorsch schlich los — schlich,
teils auf dem Bauch, teils auf den Knien,
teils auf allen Vieren durch Felder und
Auen . . . Er war schon ganz weit ab von
seiner Truppe , da richtet er sich auf, — so
weit grade, daß er über die wogenden Halme
schauen konnte. Auf Rainen war schon das
Gras gemüht und dörrte leise zu Heu. Auf

einem Felde stand groß, grotesk und schier
gespensterhaft absonderlich eine Vogelscheuche.
Höher lugte der Schorsch empor. Herr des
Himmels — da sprengten quer durchs Feld,
ihm den Rückweg abschneidend, mehrere
russische Reiter; — und eine Fußpatrouille
von vier Mann kam direkt auf ihn los . Was
tuil? Schießen? Ein Schuß , und er war
von der Übermacht überwältigt , wenn nicht
mausetot geschoffcn. . . Ehe aber in russische
Gefangenschaft, daun lieber-

Da stieß der Schorsch beinahe einen
Juchzer aus . . . Jösses — die Vogelscheuche
da, - so waö! Blitzgcschwindes Aus¬
ziehen und Umziehen war ihm was ge¬
wohntes! Im Nu lag seine Montur , sein
Gewehr und alles hcubcdeckt und unsichtbar
in der Rainfurche. AbermalS im Nu —

wenn auch mit wahren Schüttelfrösten des
Ergraufeus — schlüpfte er in die schäbige
schwarze Tracht der Vogelscheuche hinein.
Ja — es paßte . . . Es gab also noch so
länge Kerle . . . Das Gestänge der Scheuche
rasch in die wogende Saat geworfen, sah
niemand. So , — nun stand der Schorsch alS
Scheuche da, — lang, dünn, die Arme wage¬
recht abgespreizt und die Hände in die Arme!
gezogen, den Hut über der Nase, — ohne
jede Regung , starr, leblos, gespenstisch und
absonderlich, — und täuschend echt . . . „So
müßt ich auch mal aus dem Brettl stehn",
dachte der Schorsch noch rasch. . . Die Retter
verschwanden allmählich in der Ferne , dir
vier Patrouillengänger aber kamen näher , —
näher , — ganz nahe, — und standen justament
vor der Vogelscheuche still. Dem Schorsch
schlug das Herz. „Man könnt annehmen,
das sei gar keine Vogelscheuche, sondern ein
Gespenst", meinte der, eine Ruffe, wendete
sich ab und sprach weiter mit seinen Genoffen.
Aha — nun hörre der Schorsch, was die
Russen, die sich hinter der fernen Anböh«
eiugegraben hatten, für die Nacht planten!
Oho — das sollte ihnen vereitelt werden!

Die Russen gingen davon! So bis aus
Schugweire ließ Schorsch sie gehen; dann
aber riß er die Knarre aus den» Heu, und
zielte dem einen Russen auf die Stelle , aus
der man sonst zu sitzen pflegt. Nein, der
Russe setzte sich nie mehr, der fiel — für ewig.
Die andern drei Russen wendeten sich und —
sanken ln die Knie. In grotesken Sprüngen
sprang da etwas Übernatürliches, schwarz
und schrecklich und gespenstisch heran. Di«
Vogelscheuche! Oder war's der Gottseibeiuns
selber? Abergläubisch, sinuverwirrt vo,
Schrecken warfen sie die Waffen fort und
streckten die Hände hoch . . .

Und so nahm Schorch Prechtelgruber drei
Russen gefangen und brachte sie tm Eiltempo
ins deutsche Lager.

Dort war man anfangs auch — begriff- -
los , sprachlos! Dann lachte sich der Herr
Oberleutnant buchstäblich aus den Nähten . . .
Und dann — kam der Dtvisionskommandem
und heftete dem Prechtelgruber eigenhändig

- das Eiserne an. Daraufhin schrieb der
Schorch flugs eine Karre an die mollige
List, er küßte sie tausendmal und es ging«
ihm wirklich ausgezeichnet!



Kriegsgemäßer Heiratsantrag . g£r5“£*njjjjg »* Sie. Sie murren meine fr»uwerden, ergeben

Kaltblütig.
„Siag fällt denn dem Schulze ein, mitten

m>dichkesten Kugelregen da draußen vor dem
Schützengraben herumzuspazieren? —"

„„Ja, der hat nämlich draußen seinen
Kneifer verloren! den sucht er jetzt.""

Leider.
Krau Rissig wechselte ihr Mädchen fast

jeden Monat. Vor kurzem halte sie wieder
Atlassen und schickte ihren Mann auf

oaSMietoburcau. Als er nach etlichenStunden
ganz ermattet zurückkehrt, stürzt sie freudig

>hn zu: „Du hast doch hoffentlich ei»

netles Mädchen gesunden?" — „„£) ja, sogar
eine ganze Menge! — Aber leider sind sie
schon sämtlich bei uns gewejen!""

Sedel.
War u»5 immer auch begegnet,
Decc, wir wollen Dir vertrau»
tIJnö auf Deine ßüle bau»,
Weil Du unser Schwert gesegnet.
Dimmer wollen wir erschlossen.
Dick zu preisen süc und süc.
Tritt au; Deiner fiimmelstüc,
Segne weiter unsre üüaffen! «rg.

Frage.
„Wer ist woist derZurricdenere? DerMann

mit einer Million oder der mit zwölfKmdern?"
„„Sicher der mit den zwölf Kindern; —

denn der andere, der eine Million hat, is!
unzufrieden und will noch eine haben.""

Von 6er Schmiere.
Direktor (zum Heldcndarileller): Wie

machen wir nur das . . . im dritten Akt liegen
Sie tot auf offener Bühne, ich brauch' aber
notwendig für die nächste Szene Ihre
Perücke!?

„Da schieben wir halt die Rolle eines
Leichenräubers ein"



Der Vater auf Urlaub.
Mutter : Nun geht mal hin, Kinder, und begrüßt eueren Vater!

das ist er!
etwas besonderes.

Der kleine Adolf ist sehr enttäuscht,
als er hört, daß der einzige Manit
seiner näheren Verwandtschaft, der zum
Militärdienst eingezogen ist, alS
„Schipper" diene. „Papa," fragt er,
„ist der Onkel wenigstens Garde-
Schipper?"

[loch einfacher.
„Ach, wissen Sie, Freundschafts¬

schulden— wie's da mit dem zahlen
steht, daS weis; man ja. Wenn ich
einem Freund etwas leihe, mache ich
immer sofort nachher einen Strich durch
meine Rechnung"

„„Da halte ich'S noch einfacher: ich
mache schon vorher einen Strich durch
seine Rechnung und geb' ihm nichts!""

Ms Hf ein Kuh?
Lin Kerzen erquickender,
tvorte erstickender,
jsterzwunden stickender,
Seelen bestrickender,
Sinne berückender.
Verliebte entzückender,
Lippen erdrückender.
Der Lcds enlrückender,
fiimmlitb beglückender,
Sorgen beimstbirkendec

iho cl) g en u st. Schicncr.

dort hinter dem langen Bart,

Wenn 8an stlarino antritr.
Unser Generalstab beobachtet die Bewegungen

der feindlichen Armee.

Ihr StanUpunkt.
„So . . . und jetzt bleib ich eine ganze

Ivocke bei euch, Linder !"
Die kleine Srere : Da kriegen die

Franzosen wohl solange Ferien, — nicht?



frtfcb von
der Kuh.

„Vto, was läufst hinterm wag 'n nacht?"
„„Dös mach' i schon acht Lilomeca. D' Franzos'n Ham mir durchs

Millifassl geschoss'n, - jeyt muaßi mir'm Finga s' Loch zuahalr'n.""

Das Mal.
Nun haben wir auch das erlebt.

Was unsre Väter einst erlebten.
Es ward in unsre Zeit gewebt
Ein Mal , vor dem wir tief erbebten,
Ein Mal , das Krieg und Kämpfen heißt
Und rot ist wie von Purpurfarben,
Ein Mal , das schwere Wunden reißt.
An denen unsre Besten starben,
Und doch : wer von uns steht und lebt,
Fühlt doppelt stark die Kraft des Lebens,
Nun haben wir auch das durchlebt
Und keiner lebte es vergebens . Leo Heiler.

JS

Die Seezeichen des Lebens.
Der Mcirm.
Die Frau.
Das Kind . : .
Die Zwillinge.
Die Ehe.
Die Schwiegermutter . .
Der letzte Atemzug.

Ausrufungszeichen
Anführungszeichen
Fragezeichen
Doppelpunkt
Klammer
Teilungsstrich
Schlußpunkt.

JS

Das Mittel.
„Papa , warum forderst du nüch denn immer nur bann

zum Singen auf, wenn Herr Schulze da ist?"
„„Weil der sonst nie los zu werden ist!" "

Spuk.
Der Garten der kommerzieurätlichen Billa liegt im

Dämmer einer stillen Nachmittagsstunde. Auch im Hause
herrscht tiefe Ruhe. Da —: sechs silberfeine Töne der zier¬
lichen Kaminuhr. Die „Gnädige" betritt das Ankleidezimmer,
um mit der Abendtoilette zu beginnen. Sie klingelt ihrer
Zofe. Vergebens. Sie ruft , schreit, zetert. Das Zöschen
erscheint nickt.

Bor Empörung zitternd, eilt die „Gnädige" in den
Garten . Ganz am Ende fesselt etwas ihre Aufmerksamkeit.
Noch erregter betritt sie wieder das Haus.

,, ^ " blich erscheint die Vermißte. Sie sieht aus , wie die
Unschuld selbst.

„Paula —!" ruft ihr da die Gebieterin mit unheildrohen¬
der Stimme entgegen. „Wo haben Sie denn gesteckt? Ueberall
habe ich Sie gesucht. Sogar im Garten . Und mir war , als
hatte ich so etwas wie den goldigen Knopf einer Helnispitze
hinter einem Busch hervorschimmernsehen. Sie haben wohl
heimliche Zusammenkünste?"
.., „»Ganz gewiß nicht, gnädige Frau ! Und es wird wohl
überhaupt nur ein Goldkäfer gewesen sein!" " H. Goldmaun.

JS

haut Porrdiriff.
(Stneg Tages kommt zu einem Arzt ein biederes Bäuer¬

in ;-' kta 75 Jahr , Herr Doktor," beginut er zu erzählen.
„Es hat mir im Leben nie etwas gefehlt. Immer war ich
gesund, wie der Fisch im Wasser, — aber jetzt will es nicht
mehr so recht gehn —."

„Nun , wo fehli's denn?" erkundigt sich der Arzt.
„Fehlen tut nichts," .meint das Bäuerlein , „nur das

Bein da macht mir Kummer. Es reißt und zieht drin wie
der Teufel und ich möcht halt noch gern ein bissel herum¬
laufen auf dieser Welt."
e>- c. "S a§ roet&etl  Sie, " sagt der Arzt und untersucht den
Fug . Dann gibt er ihm ein Rezept: „So , mein Lieber!
Damit reiben Sie das Bein ein, und es wird alles wieder
gut werden."

Der Alte dankt und geht. Nach acht Tagen kommt er
wieder. „Herr Doktor, ich danke Ihnen ! Nun kann ichwieder laufen."

„ „Und haben Sie meinen Rat befolgt?" "
t. ^ meinen ! Da sehen Sie !" nnd nun zeig!

er dem verduzren Arzt das zerknitterte und zerfetzte Rezept
mit den» er sich das Bein eingerieben hatte.

Aus: „Der Mensch."
(Aussatz eines SchiUcrS.)

Unter 'dem Kopf ist der Hals angebracht. Er dient zum Schlucken.
Wer immer alles schlucken kann, bleibt
gesund. — Der ganze Mensch ist mit einer
Haut überzogen. Die
ist zuerst dünn ; aber
es ist gut, wenn sie
immer dicker wird; da
hält man mehr aus.

Gleich und gleich.
„tüie? So Falt, Rest, fm Augenblick, ba ich ins Feld ziehe?"
//„Ich Ziehe ja auch ins Feld!""



mit sangen die Kanonen Liebet
von meinet staken Miedeckekt.

Dck seldet glaubte es nicht mehr.
Nun abet kekt ick dennock miedet.

tzrimkrhr.
Ls galt den Kamps gen mancke Lckacket.
Die unsetn heiligen Netd bedtokt.
Vst suckte dick im Llammencot
Mein Slick weit übet setne Nacken

Nun kekt ick keim, wie ick'r bekundet
Mick stceiste nut des Lckicksals Pfeil.
Die Nand vetbunden und vetwundet.
Vas tceue Netz dock scel und keil.

Alsred Oppen.
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